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In Wıen estand VO S16 bıs 918 als Biıldungsanstalt für ausgewahlte Ge1lst-
lıche A4US allen Kronländern der onarchıe das KLn höhere Weltpriester-
instıtut Z Augustin“ Dıie dort wohnenden, VO  z ıhren Bischöten AUS-

gewählten un: VO Kaıser berufenen Geıistlichen sollten 1ın eiınem Zeıiıtraum
VO dre1 Jahren der Unwversıität das Doktorat der Theologie erwerben. [Das
Instıtut wurde VO  e insgesamt SO Priestern esucht. Biısher wen12g bekannt, ha-
ben dıe Herausgeber in eiınem ersten Band seıine Geschichte un C].€I'l Lebensweg
Jjener 260 Frintaneer dargestellt, die A4US den Kırchenprovinzen VWıen, Salzburg
un: (GOrz kamen. Für die Bıogramme zeichnen österreichische, iıtalıenısche,
slowenische un:! kroatische Autoren verantworrtlıich. Darın spiegelt sıch SOMIt
noch eın wenıg das Zusammenleben der Natıonen 1in der onarchıie.

Den Anfang macht ine VO Frank! verfasste Darstellung der Gründungsidee
des Instıtuts un: seıner Geschichte. Dessen geistiger Vater W alr der damalıge
Burgpfarrer (seıt Jakob Frint A4AUS Nordböhmen, der se1ıne Gymnasıal- un
Hochschulstudien 1n Klagenfurt un: La1ıbach absolviert hatte. Bereıts mMI1t dem
Gedanken das Priıestertum befasst, hatte sıch nıcht Z Eintritt ın eın G:
neralsemiıinar entschliefßen können. 792 Ar dann ın das wıedereröffnete CI Z=

bischöfliche Semiıinar Wıen ein. SeIlit 80O1 Hotkaplan, beschäftigte sıch, durch
dıe Schriften Johann Michael Saijlers9mı1t Fragen der Priesterausbildung.
Er blieb ZWAaTr den Vorstellungen der Aufklärung verhaftet, VERDBFAL aber Ww1€e Sajler
iıne Verinnerlichung un: Förderung der Herzensbildung. Frint CW anı Kaıser
Franz für seıne Ideen S16 gründete dieser das spater SO Frintaneum un WwI1eSs
ıhm das ehemalıge Wıener Augustinerkloster als S1tz er Kaıser verfolgte
damıt jedoch noch andere Ziele als Frıint, denn erwarteie VO der Kırche un
ıhrem Klerus eınen Beıtrag Z Integration der auf dem Wıener Kongress für die
onarchıe LICU CWONNCHNECH Gebiete. Diese unterschiedliche Zielsetzung T1IN-
Cl das 552 vegründeten Collegium Germanıcum. Wiährend namlıich Ignatıus
VO Loyola un: die Gesellschaft Jesu die Ausbildung vorbildlicher Seelsorger
beabsıchtigten, erhoffte dıe römıiısche Kurıe davon se1lIt Papst Gregorn die
Ausbildung eines kirchlichen Führungspersonals für das Reich Das Frintaneum
W dl zunächst och mı1t erheblichen Akzeptanzproblemen konfrontiert, denn
nach dem Kırchenrecht fiel die Priesterausbildung nıcht ın die staatlıche, sondern
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in die bischöfliche Zuständigkeıit un be] den Bischöten WAar noch die Erinnerungdie Generalseminare Josephs wach, die S1Ee VO  S der Priesterausbildung AUS-

geschlossen hatten. Die Vorurteile wurden jedoch allmählich überwunden. Von
S16 bıs 918 studierten nämlich AaUS den Kırchenprovinzen VWıen, Salzburg un
Gorz insgesamt 266 Priester 1m Frintaneum neben 98 1n der Anıma un 116
Priesteramtskandidaten 1m Germanıcum. Von den 266 Frintaneern erlangten
176 das Doktorat der Theologie. Dıi1e sorgfaltig gearbeiteten Bıogramme, die
Schriften-, Quellen- un: Literaturverzeichnisse der einzelnen Persönlichkeiten
enthalten, präsentieren eiınen orofßen Teıl der geistlichen Elıte ıhrer eıt

Nur Z7wel Jahre nach dem ersten erschien nunmehr der zweıte Band der dem
Frintaneum un den Frintaneern gew1ıdmeten Reihe Er enthält zehn Beıträge
eınes 2006 VO Instıtut für Kırchengeschichte der Uniiversıität Wıen mıt dem
Wıener Diözesanarchiv veranstalteten 5Symposı1ons, das den ersten Band teilwei-

auswertel Kupert Kleiber bietet zunaächst ein Gesamtporträt des Klerus der
Donaumonarchie zwıschen dem Erscheinungsbild als mıttelbaren Staatsbeam-
Fen un ultramontanen Erwartungen, während ar] Heınz Frank] den „Erioledes Instıituts Beıispiel der 1MmM ersten Band präsentierten Absolventen verıti-
ZIiert. Woltgang Treıidler bietet eınen konzısen UÜberblick über die Theologische
Fakultät Wıen un bescheinigt ıhr ıne orundsolıde un: keineswegs aNgCPASSTE
Qualität, dıe den Friıntaneern, dıe 50 %a ıhrer Doktoranden stellten, 1ne eEeNLTL-

sprechende Ausbildung vermuttelte. eıtere Beiträge sınd dem Leben des Instı-
LULTS un! den Frintaneern einzelner Bıstümer un Regionen gew1ıdmet, wober
Jaroslaw Sebek bereıts einen Blick auf die böhmischen Länder wırft, deren Be-
arbeitung och aussteht. Reinhard Stauber ordnet schließlich das Instıtut 1n die
vesamtösterreichısche Elıtenforschung ein.

Dıie Bände yehören den besten kirchengeschichtlichen Veröffentlichungen
der etzten Jahre 1mM deutschen Sprachraum. Eıner ıhrer Vorzuüge 1STt sıcher der
grenzüberschreıtende, miıtteleuropäische Zuschnuitt. Es steht wunschen, dass
das Projekt ın weıteren, sıcher arbeıitsreichen Schritten auf die andere Regionen
der Monarchie ausgeweıtet wiırd.
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Die Erinnerungskultur für Christentum un Kırchen V konstitutiver Be-
deutung hat se1it einıgen Jahren literarısche Hochkonjunktur. Den Auftakt
machte der tranzösıische Kulturhistoriker Pierre Nora mıiı1t seinem Werk „Les
leux de memoıre“, das Z005 auch 1ın deutscher Übersetzung („Erinnerungsorte“
Frankreıichs) erschıen. In Deutschland oriffen dieses Thema Etienne Francoı1s
un agen Schulze mıt iıhrem 2001 be] Beck 1ın drei Bänden erschienenen
Werk „Deutsche Erinnerungsorte“ auf. Der 1n Parıs tätıge deutsche Mediävist
Andreas Sohn hat nunmehr ebenftalls eınen Sammelband A Erinnerungskultur


